
Invasive Neozoen – Die Asia-
tische Hornisse und die Asia-
tische Tigermücke 
 
Invasive Neozoen verdrängen einheimische Arten, 
können Krankheiten verbreiten, die Produktion ver-
schiedener Wirtschaftszweige 
beeinträchtigen und Infrastruk-
tur beschädigen.  
 
 
Asiatische Hornisse (Vespa velutina) 
Die Asiatische Hornisse breitet sich über weite Teile 
Europas aus. Im Kanton Bern wurden erste Funde im 
Juni 2023 bestätigt. Für die Imkerei und den Natur-
schutz stellt die asiatische Hornisse eine ernstzuneh-
mende Gefahr dar, da sie grosse Mengen Insekten als 
Futter für ihre Larven jagt. Es ist daher wichtig, sie 
möglichst rasch zu erkennen und zu melden. 

Nationale Meldestelle: asiatischehornisse.ch 

 

 

Angriffe auf Bienen und deren Konsequenzen:  

• Super Flieger: kann sogar rückwärts und an Ort 
fliegen und fängt die Bienen im Flug. 

• Mehrere Asiatische Hornissen jagen oft ge-
meinsam vor einem Bienenstock. Dies führt 
dazu, dass die Bienen nicht mehr ausfliegen 
und bei akutem Hornissenbefall vom Imker ge-
füttert werden müssen. 

• Asiatische Hornissen können einen Bienen-
stock im Extremfall vernichten.  
 

Bieneneigene Abwehr:  

• Ein normal starkes Honigbienenvolk kann die 
Verluste verschmerzen.  

• Zum Schutz formieren sich die Bienen direkt am 
Flugloch zu einer Gruppe.  

• Reduzierte Sammelaktivität.  
 

Vorgehen bei Verdacht:  
Falls Sie eine verdächtige Hornisse entdecken, ma-
chen Sie von ihr ein Foto oder Video (mit dem Handy 
oder einem Fotoapparat) und melden dies über die 
Internetseite www.asiatischehornisse.ch. Bestätigt 
sich der Verdacht, legt der betroffene Kanton das 
weitere Vorgehen fest.  
 
Bekämpfung: 
Die mit Abstand wirksamste Bekämpfungsmethode 
ist das Vernichten der Nester. Dies ist Aufgabe der 
Kantone. Imker/innen unterstützen bei der Nestsu-
che. Es wird davon abgeraten, Fallen aufzustellen – in 
gewissen Kantonen ist deren Einsatz sogar verboten. 
Diese sind zu wenig wirksam und nicht selektiv. Das 
heisst, sie fangen auch viele andere Insektenarten 
und schaden somit mehr, als dass sie 
nützen. 

https://asiatischehornisse.ch/


Asiatische Tigermücke 
Die Asiatische Tigermücke (Aedes albopictus) ist ur-
sprünglich im ostasiatischen Raum beheimatet und 
wird mit dem internationalen Verkehr weltweit ver-
breitet. Sie ist eine potentielle Überträgerin von 
Krankheiten wie des Dengue-Fiebers oder des 
Chikungunya-Virus. 
 
In der Schweiz ist noch keine Krankheitsübertragung 
durch Tigermücken festgestellt worden. Somit kann 
davon ausgegangen werden, dass auch im Falle eines 
Stiches kein Übertragungsrisiko besteht. 
 
Nationale Meldestelle: Schweizerisches Mückennetz-
werk: https://www.zanzare-svizzera.ch/de/home-de/ 
 
Die Vermehrung der Tigermücke: 
Die Tigermücke nutzt für die Eiablage kleinste Was-
seransammlungen in natürlichen und künstlichen Be-
hältern jeglicher Art wie Astlöcher in Bäumen, Regen-
tonnen, Dolen, Blumenvasen und Topfuntersetzer, 
Vogeltränken, verstopfte Dachrinnen etc. An Teichen 
und Fliessgewässern sind Tigermückeneier selten an-
zutreffen. Die Tigermücke klebt die Eier oberhalb des 
Wasserspiegels an die Wand des Behälters. Die Eier 
sind über mehrere Monate trockenresistent und kön-
nen auch den Winter überdauern, bis die Larven dann 
im Frühling schlüpfen, wenn sie mit Wasser über-
schwemmt werden. Künstliche Wasserstellen sollten 
deshalb unbedingt vermieden (ungenutzte Behälter 
umdrehen) oder zumindest regelmässig z. B. auf eine 
Rasenfläche entleert 
werden (nicht in die Kanalisation). 
 
Tigermücke: ja oder nein? 
Die Tigermücke weist eine kontrastreiche schwarz-
weisse Musterung auf. Die Grösse ist mit der einer ge-
meinen Stechmücke vergleichbar. Aufgrund der gros-
sen Verwechslungsgefahr mit anderen Mücken ist 
eine eindeutige Identifikation der Tigermücke nur 
durch Fachleute möglich. Bei den meisten Verdachts-
fällen handelt es sich um die häufiger auftretende Asi-
atische Buschmücke (Aedes japonicus), die im Ver-
gleich zur Tigermücke eine ähnliche Zeichnung auf-
weist und gleich gross ist. 
 
Was tun bei einem Verdachtsfall? 
Die Meldung von verdächtigen Beobachtungen und 
die Abklärung verdächtiger Mücken sind wichtig, da-
mit mögliche Ausbreitungsherde frühzeitig erkannt 
werden und rasch reagiert werden kann.  
 
Die Meldestelle des Kantons Bern ist das Schweizeri-
sche Tropeninstitut in Basel. 

 
Sollten Sie eine verdächtige Mücke gefangen haben, 
senden Sie diese bitte an die  
Tigermücken-Meldestelle 
Schweizerisches Tropen- und Public Health- 
Institut 
Kreuzstrasse 2 
4123 Allschwil 
tigermuecke@swisstph.ch 
Tel. +41 61 284 88 44 
 
Bitte verpacken Sie die Mücke z. B. in eine Streich-
holzschachtel. Achten Sie dabei darauf, dass die Mü-
cke (z. B. mit Watte) gut gepolstert ist, damit das 
Exemplar möglichst unbeschadet bleibt. Notieren 
Sie Ihren Namen, Kontaktadresse, E-Mail-Adresse so-
wie den genauen Zeitpunkt und den Ort des Fundes. 
 

 
 
Asiatische Tigermücke (Aedes albopictus). 
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Weitere Invasive Neozoen sind die Quagga-Muscheln 
und die Schwarzmeer-Grundeln. Auf der Webseite 
Wirtschafts-, Energie- und Umweltdirektion finden 
Sie dazu weitere Informationen: 
https://www.weu.be.ch/de/start/themen/umwelt/na-
turschutz/neobiota/neozoen.html 
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